
 
N e v i p e - 
R u n d b r i e f  
des Rom e.V. 

 Nr.24 (Juli 2008) 
 

                                                                                                 Köln, 30.Juli 2008 
 

 
 
 

Themen dieser Ausgabe: 
 
 

1. „Zirkus Amaro Kher“ 

2. Jubiläumsfest Rom e.V. 

3. Die Webseite des Rom e.V. 

4. Zum Tode von Reinhard Hocker 

5. Neue Literatur 

6. Internetfunde: Akademische Abschlußarbeiten 

7. Neue Sinti-Musikgruppe: Vano Bamberger & Band 

8. Kosovo-Film auf YouTube  

9. Abschiebung einer Bärenführer-Familie anno 1888 

10. Polizei und Presse vereint gegen Roma-Flüchtlinge 
~o<~o<|>o~>o~ 

 

1. „Zirkus Amaro Kher“ 
 

Zu Beginn der Sommerferien hatten vierzehn der Amaro Kher-Kinder im Alter von sechs bis zehn 
Gelegenheit, an einem einwöchigen Zirkusprojekt mitzumachen, das von Lothar Kienzler und 
Uwe Fischer vom „Theater ImPuls“ (Köln) geleitet wurde. Ermöglicht wurde der Kurs durch 
private Spendern und besonders der Bankhaus-Metzler-Stiftung.  
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http://www.youtube.com/watch?v=rJtCoajfdQc
http://www.youtube.com/watch?v=9tku3ujWxi8
http://www.youtube.com/watch?v=779qk8ZbCKY
http://www.youtube.com/watch?v=tUR7B29AFH8
http://www.youtube.com/watch?v=jtDfN1N46v4
http://www.youtube.com/watch?v=oLYdp74J3Ws
http://www.youtube.com/watch?v=dPLgTlHtNBs  
 
(Redaktion) 
 

<<>><<>><<>><<>> 
 

9. Abschiebung einer Bärenführer-Familie anno 1888 
 
Schaustellungen mit ‚wilden Tieren’ sind in unseren Breiten nichts Neues. Tierführer, u.a. auch 
mit Bären, sind für Köln und Umgebung (z.B. Siegburg) im Mittelalter bezeugt,[1] dürften hier 
aber vermutlich schon vorher ihr Publikum gefunden haben. Die Tierführer waren durchaus 
nicht immer Fremde, sondern auch Rheinländer. 
In diesem Beitrag soll es jedoch um ‚türkische Bärenführer’ gehen, wie sie häufig in den Quel-
len genannt werden: im allgemeinen als Roma aus dem Balkan bezeichnete Familien, der zum 
Teil eben noch Teil des Osmanischen Reiches war.  
Auch Sinti waren und sind im Schaustellergewerbe tätig, haben Zirkusse betrieben, betreiben 
sie noch heute und haben (natürlich) auch Bären, Affen und sonstige dressierte Tiere vorge-
führt. 
In Deutschland sind balkanische Bärenführer etwa ab 1867 [2] aufgetaucht; ca. 70 Jahre lang – 
bis zum langsamen Tätigkeitsverbot und der anschließenden Verfolgung in der NS-Zeit waren 
sie ein nicht ungewohntes Bild in deutschen bzw. europäischen Landen.  
Nach dem Zweiten Weltkrieg wird man kaum noch Bärenführer in Deutschland gesehen haben, 
geblieben sein mögen Bärendressuren im Zirkusmilieu.[3] 
Roma-Gruppen, deren Hauptbeschäftigung das Vorführen von Bären waren, tragen in den ver-
schiedenen Regionen des Balkan unterschiedliche Namen, die eben von dieser Tätigkeit her-
rühren: in Rumänien z.B. Ursari/ Ursara, in Ex-Jugoslawien und Bulgarien Mečkari(ja)/ Mečkara, 
[4] in Serbien teilweise auch Medvedaši(ja);[5] alle drei sind keine ursprüngliche Romanes-
Bezeichnungen, sondern Lehnworte aus der rumänischen bzw. aus slawischen Sprachen für ‚Bär’.[6] 
Anders verhält es sich mit der Gruppenbezeichnung Ričara/ Ričkara, der ein Romanes-Wort 
(rič) für ‚Bär’ zugrunde liegt; allerdings ist dieser Name weniger bekannt.[7]  
In der Literatur werden die ‚türkischen 
Bärenführer’, die in Mittel- und Westeu-
ropa in der zweiten Hälfte des 19.Jahr-
hunderts auftauchten, meist als Ursari 
bezeichnet, auch wenn die Betreffen-
den überwiegend aus Bosnien, Kroatien 
oder Serbien stammten, wo der Name 
offenbar nicht verwendet wird und wur-
de.[8]  
 
Bärenführer an der deutsch-französischen 
Grenze                                                         ► 
(Postkarte aus der Sammlung des Rom 
e.V.) 

http://www.youtube.com/watch?v=rJtCoajfdQc
http://www.youtube.com/watch?v=9tku3ujWxi8
http://www.youtube.com/watch?v=779qk8ZbCKY
http://www.youtube.com/watch?v=tUR7B29AFH8
http://www.youtube.com/watch?v=jtDfN1N46v4
http://www.youtube.com/watch?v=oLYdp74J3Ws
http://www.youtube.com/watch?v=dPLgTlHtNBs
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Daneben sind allerdings auch Rudari/ Rudara als Bärenführer beschrieben worden – zumindest 
nachdem sie aus ihrem Ursprungsland Rumänien nach Serbien [9] und von dort dann in andere 
europäische Länder gewandert waren – obgleich ihre Gruppenbezeichnung auf eine (frühere) 
Tätigkeiten im Bergbau hindeutet.[10] Noch heute verbinden serbische Roma die Gruppe der 
Rudara mit der Tätigkeit als ‚mečkarija’, daneben aber auch als Hersteller von Löffeln und 
anderen Gegenständen aus Holz. Tat- sächlich werden die Lingurari/ Lingurara (Rumänisch für 
‚Löffelhersteller’) in Bulgarien, Rumänien und auch Serbien als eine Untergruppe der Rudara 
angesehen.[11] Aber auch die Ursara, zumindest in Bulgarien, gelten als eine Untergruppe der 
Rudara und sollen wie diese überwiegend kein Romanes, sondern Rumänisch als Muttersprache 
haben.[12] Die Ursara in Rumänien hingegen werden sehr wohl als Romanes-sprachig cha-
rakterisiert.[13] 
Die Rudara werden von den Rumänien, die sie näher kennen und von manchen Autoren nicht als 
Zigeuner angesehen, sondern bestenfalls als „Zigeuner-ähnliche Gruppe“.[14] Sie selbst sollen sich 
von den Zigeunern distanzieren.[15] 
Eine andere Bezeichnungen für die Rudara ist in Ungarisch-sprachiger Umgebung Bâeşi/ Băiaşi/ 
Banjaši/ Boyash [16] oder in Bosnien und Serbien, etwas veraltet: Karavlahi/ Karavlasi (Kara-
vlachen) oder ‚bijeli Cigani’ (‚weiße Zigeuner’).[17]  
Zusammenfassend sei gesagt, daß die aus Bosnien, Slawonien und Kroatien nach Deutschland und 
andere west- und nordwesteuropäische Länder (und in die Neue Welt) gewanderten Bärenführer 
teilweise oder überwiegend eher keine Roma gewesen zu sein scheinen, sondern zu einer meist als 
Zigeuner betrachteten Rumänisch-sprachigen Bevölkerungsgruppe, die vielleicht als protorumäni-
sch anzusehen ist bzw. eine rumänisierte Vorbevölkerung darstellt. 
Hier soll es nun um das Schicksal einer Bärenführerfamilie gehen, die Mitte Dezember 1887 in 
dem an der niederländischen Grenze gelegenen Städtchen Straelen (Kreis Kleve) „gestrandet“ 
war. Es handelte sich um acht Personen:[18] Vaso (Veso ?) Stanković (* ca. 1858 in „Sitnez“ – 
richtig wohl: Sitnež – damals als zur Gemeinde Svinjar im Kreis Prnjavor gehörig bezeichnet, 
der heute in der Republika Srpska im Norden von Bosnien-Herzegowina liegt), der in Sitnež auch 
beheimat war. Der Ort Sitnež – wiedergegeben meist als Sitnitz – wurde immer wieder als 
Herkunftsort von Bärenführerfamilien angegeben, wenngleich er manchmal auch fälschlich in 
die Gegend von Adrianopel (Edirne) in der europäischen Türkei verlegt wurde.[19] 
Interessanterweise wird der Beruf von V. Stanković nicht mit Bärenführer o.ä. angegeben, 
sondern als Schüsselmacher. Möglicherweise hat er Tröge aus Holz hergestellt, wie es manche 
der Rudara getan haben,[20] so daß eben die Vermutung nahe liegt, daß man es hier mit einer 

Rudara-Familie zu tun hat und nicht um 
eigentliche Roma. Man kann hier entweder 
eine berufliche Übergangsphase von der Holz-
bearbeitung zur Schaustellerei (Bärenführen) 
oder eine Paralleltätigkeit konstatieren. Mög-
lich wäre auch, daß der Beruf des Schüssel-
machers eher das Erlangen von Paß und Visum 
ermöglichte als der des Bärenführers.[21] Es 
kann jedoch auch sein, daß es sich ähnlich wie 
mit den ab 1958 aus Polen nach Deutschland 
gekommenen Kelderara verhält, die noch 
längere Zeit Reisegewerbe für Kesselflicken/  

             ▲ Bärenführer in den Pyrenäen                    Kupferschmiedearbeiten neben dem Verkauf 
       (Postkarte aus der Sammlung des Rom e.V.)           von Teppichen beantragt hatten, obwohl das 
Kupferschmiedehandwerk mangels Nachfrage schon nicht mehr ausgeübt wurde. Man kann es 
so verstehen, daß der traditionelle Beruf zu ihrer Identität gehörte.  
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Vaso Stanković wurde begleitet von seiner ca. 62 Jahre alten, verwitweten Mutter, Stanka, geb. 
Mitrović, die die Tochter von Kosta Mitrović war; weiterhin seiner 23jährigen Frau, Ilinka 
Lasa (Lasić ?), ebenfalls aus „Sitnez“; seiner verwitweten Schwester, der 36 Jahre alten Ilinka 
Gjorgjević (geb. Stanković) aus „Sitnez“ mit ihren Kindern, dem 12jährigen Kosta Gjorgjević 
aus „Sitnez“, der (dem ?) 9jährigen Gjarger (?) Gjorgjević, die (der ?) als einzige(r) nicht in 
Sitnez, sondern im Departement Bordeaux geboren war, der 4jährigen Karica Gjorgjević und 
dem noch nicht zweijährigen Stanko Gjorgjević. Einerseits läßt der fast durchgängige genannte 
Geburtsort Sitnež an eine weitgehend seßhafte Lebensweise denken, andererseits ist offenbar 
Ilinka Gjorgjević schon um 1879 in Westeuropa unterwegs gewesen, wie die Geburt eines ihrer 
Kinder zeigt und die Tatsache, daß Vaso Stanković genügend Deutsch verstand, um sich mit den 
Behörden zu verständigen, deutet auch schon von früheren Aufenthalten in deutschsprachigen 
Gebieten, zumal er Analphabet war und Deutsch also beispielsweise nicht in der Schule gelernt 
hatte. Ilinka G. war offenbar auch die einzige (vielleicht gleichzeitig auch für ihre Kinder) der 
Gruppe, die auf dem deutschen Generalkonsulat in Budapest am 4.7.1887 ein Visum für Deutsch-
land beantragt und bekommen hatte.[22] 
Als Religion (Konfession) der acht Personen wird „griechisch-katholisch“ (trotz dieser Bezeich-
nung ist eine orthodoxe Kirche gemeint – serbisch-orthodox oder rumänisch-orthodox) ange-
geben.[23]  
Die Gruppe war mit einem 4rädrigen kleinen Wagen, zwei Ponys und einem Bären unterwegs 
und übernachtete meist in einem mitgeführten Zelt. Sie wurde als „armselig bekleidet“ be-
schrieben und besaßen nur wenige Barmittel – Münzen aus den verschiedenen Ländern, die sie 
zuvor bereist hatten. Als es darum ging, Wagen und Pferde zu verkaufen, bevor sie nach 
Österreich-Ungarn abgeschoben werden sollten, taxierten Gutachter der Wert der etwas ange-
schlagenen Pferde  auf zusammen 85 Mark, den Wagen auf 25 Mark.[24] 
Wie Vaso Stanković am 16.12.1887 bei seiner Vernehmung auf dem Bürgermeisteramt von 
Straelen erklärte – man kann vermuten, daß er die Wahrheit erzählt hat, zumal er, wie üblich,  
ein Heft mit sich führte, in denen Stempel der Verwaltungen der Orte, an denen sie sich auf-
halten konnten,[25] zu finden waren – war die kumpanija (Reisegesellschaft) nach Erhalt des 
o.g. Visums von Budapest über Tirol, einen Teil von Bayern und Baden nach Elsaß-Lothringen 
gereist, wo sie sich ein paar Monate bis in den September hinein aufgehalten hatte. Von dort 
waren sie nach Luxemburg weitergezogen; da sie dort jedoch von der Polizei verfolgt worden 
waren, hatten sie die Reise nach Belgien fortgesetzt, wo sie etwa drei Monate verschiedene 
Orte (Lüttich, Verviers u.a.) aufgesucht hatten, bevor sie sich nach den Niederlanden begaben. 
Auch dort ließ sie die Polizei nicht in Ruhe, so daß sie eine Woche lang im Grenzgebiet nach 
Deutschland unterwegs und hin und wieder auch auf deutsches Gebiet gewechselten waren. 
Offenbar handelte es sich um eben diese Bärenführerfamilie, die schon am 13.12.1887 von der 
berittenen Gendarmerie etwas weiter südlich, bei Bracht, aufgegriffen und über die niederländi-
sche Grenze abgeschoben worden war.[26]  
Einen Tag später hatten die Niederländer sie wieder über die deutsche Grenze zurückgescho-
ben. Den Vorgang beschrieben am nächsten Tag ein berittener deutscher Gendarm und zwei 
Polizeidiener: „... sind wir sämmtlich in Begleitung von Schutzmannschaften der freiwilligen 
Feuerwehr gegen 8 Uhr in der Richtung nach der holländischen Grenze ausgerückt, um die 
Zigeuner aufzuspüren und ... über die Grenze zurückzuführen. Wir fanden dieselben diesseits 
Dammerbroich [Dammerbruch] in der Nähe von Kiwitzdyak [?] nicht fern von der holländi-
schen Grenze im freien Felde unter einem Zelte gelagert. Die Bande besteht aus 8 Köpfen, ... 
Wir haben die Leute, ..., zur letzteren [niederländische Grenze] geführt, um sie nach Holland 
auszuliefern, fanden die Grenze durch holländische Gendarmerie besetzt. Der Gendarmen 
waren Anfangs 2 nebst p.p. 20 Civilpersonen zugegen. In späterer Nachtzeit waren sogar 5 Gen-
darmen anwesend. Die Gendarmen standen dort mit geladenen Gewehren, die sie anschlag-
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mäßig bereit hielten, ... Wir haben die bemerkten 8 Personen heute Morgen in polizeilichen 
Verwahr genommen und die Weibspersonen vorläufig auf der Natural-Verpflegungsstation [27]  
untergebracht. Der Mann mit 2 Knaben von 10 und 7 Jahren sitzt in einem anderen Locale. ...“  
Eine „Staatsaktion“ wegen einer Bärenführerfamilie von acht Personen ... 
Obwohl die Gruppe zumindest teilweise mit einem Visum für Deutschland versehen war, sich 
nicht hatte zuschulden kommen lassen und auch nicht freiwillig nach Deutschland gekommen, 
sondern aus den Niederlanden abgeschoben worden war, plante man die Abschiebung nach 
Bosnien, d.h. in die K. und K. Monarchie. Dazu mußten jedoch erst einmal Übernahmeverhand-
lungen mit den österreichischen Behörden geführt werden, und das dauerte: der Straelener Bür-
germeister mußte sich an das Landratsamt Geldern wenden, dieses kontaktierte dann die Regie-
rung in Düsseldorf, die sich, da es um weitreichende „Verwicklungen“ ging, an das Innen-
ministerium in Berlin wandte; dieses wiederum mußte zwecks Verhandlungen mit Österreich 
auch das Ministerium für Äußeres einschalten. Und auch österreichischer Seite waren ebenfalls 
mehrere Instanzen involviert. Währenddessen konnte die Familie natürlich nicht ihrem Schau-
stellergewerbe nachgehen, sondern mußte in Straelen verpflegt werden. 
Nach fünf Monaten wurde dann das als „entbehrlich“ angesehene Besitztum der Familie zur 
Deckung der Unkosten versteigert; der Bürgermeister von Straelen berichtete am 10.2.1888 
dem Landratsamt: „... anzuzeigen, daß die beiden der Zigeunerfamilie Vaso Stancovic zugehö-
rigen Pferde und der Wagen heute öffentlich verkauft worden sind und sämmtliche Objekte 
einen Erlös von 192 M eingebracht haben. Beim Verkaufe war ein zahlreiches Publikum erschie-
nen und wurde flott geboten. ... Das baare Geld des Stancovic ist in Verwahr genommen. ...“ 
Offenbar hatte der Reiz des Exotischen für einen Volksauflauf gesorgt. 
Es blieb noch der Bär; die Überlegungen über dessen Schicksal verursachten alleine schon eine 
lebhafte Korrespondenz; denn, wie das Landratsamt am 9.2.1888 nach Düsseldorf meldete: „... 
Der Bär ist in Straelen ganz unverkäuflich. Die Kosten des Transports würden durch den 
Bären jedenfalls wesentlich erhöht werden; andererseits wird es kaum thunlich sein, den Bären 
zurückzuhalten, es sein denn, daß der Zigeuner denselben freiwillig aufgibt, in welchem Falle 
derselbe allenfalls getödtet und wenigstens das Fell verwerthet werden könnte. ...“ Die Idee, 
den Bären an einen Zoo in der Umgebung zu verkaufen, konnte nicht realisiert werden, da 
keiner der kontaktierten fünf Zoos sich interessiert zeigte, wie sich nach zwei Monaten heraus-
stellte.[28] So wurde schließlich dem Bären Mitte Mai 1888 „das Fell über die Ohren gezogen“ 
und zusammen mit dem Fleisch für 22,50 Euro verkauft.[29] Damit wurde also der Bärenfüh-
rerfamilie das wohl wichtigste Mittel für den Broterwerb genommen.  
Ein weiteres zeitweiliges Abschiebehin-
dernis war die Schwangerschaft von Vaso 
Stanković’s Ehefrau; am 19.2.1888 brach-
te sie in Straelen einen Sohn zur Welt, 
der den deutschen Namen Hubert bekam. 
Zur Abschiebung mit der Eisenbahn zur 
deutsch-österreichischen Grenze bei Sim-
bach war zunächst eine Route über Sach-
sen geplant; schließlich entschied man sich 
jedoch für Bayern, wozu die dortige Regie-
rung erst ihr Okay geben mußte. 
Auf österreichischer Seite lief auch nicht     
alles am verwaltungsmäßigen Schnürchen.                                                                        
                                                                       ▲ Vorführen von Bär und Affen in Paris um 1902 
                                                                                     (Postkarte aus der Sammlung des Rom e.V.) 
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Am 10.5.1888 hatte die Bezirkshauptmannschaft von Braunau am Inn sich an das Bürger-
meisteramt in Straelen gewandt und gefragt, wo denn die abzuschiebende 9köpfige Bärenfüh-
rergruppe geblieben wäre, die man angeblich vor vier Monaten an der Grenze in Empfang neh-
men sollte. 
Es sollte noch bis zum 7.8.1888 dauern, daß die Gruppe in Begleitung von zwei Gendarmen 
per Bahn zunächst bis nach Aschaffenburg transportiert wurde, wo sie die bayerischen Behör-
den übernahmen. Danach ging der Familie noch ihre „Betten“ (6 Säcke) unterwegs verloren.  
Der Aufwand, der um die Abschiebung der Bärenführerfamilie betrieben wurde, verursachte 
allein an Verpflegungskosten von 1248,20 Mark, von denen 214,50 Mark aus dem Stanković-
Eigentum gedeckt werden konnte. Hinzu kam der Verwaltungsaufwand und die Kosten für den 
Transport.  
Mit der Abschiebung war der „Vorgang“ jedoch noch nicht abgeschlossen. Da war noch das 
Geld in verschiedener Währung, das man der Familie abgenommen hatte. Am 5.9.1888, also 
etwa einen Monat nach der Abschiebung der Stanković-Familie, schrieb das Landratsamt Gel-
dern an die Regierung in Düsseldorf und fragte an, was denn mit den ihr abgenommen Münzen 
in französischer, luxemburgischer, belgischer, niederländischer und sogar etwas in englischer 
Währung geschehen soll. Die daraufhin einsetzende Behördenkorrespondenz – beteiligt waren 
die Regierungshauptkassen in Düsseldorf und Aachen, die Königliche Provinzial-Steuerdi-
rektion in Köln und auch ein Bankier in Verviers – endete erst am 18.12.1888 mit der Über-
weisung von 64 Mark durch die Regierungshauptkasse in Aachen  an die in Düsseldorf. 
Man kann sich vorstellen, daß gerade untere Behörden vor 
derartigen Aktionen zurückschreckten und Zigeuner lieber 
fort- bzw. vorbeiziehen ließen, als es den oberen Instan-
zen zu melden, wozu sie verpflichtet waren. Trotz des 
gewissen „Unterhaltungswertes“, den die Anwesenheit der 
„Exoten“ in Straelen offenbar bedeutete, wie in dem Akten-
material anklingt, drängte doch der Bürgermeister des 
Ortes mehrfach auf baldigen Abschluß der Angelegenheit, 
so z.B. am 16.5.1888: „... Auch die Gemeinde Straelen 
wünscht dringend, daß die Bande bald entfernt werde, da 
das Treiben der zu der Bande gehörenden Erwachsenen 
und Kinder mit den Sitten und Gebräuchen der Bewohner 
in argem Widerspruch steht, zumal dadurch nachtheilige 
Wir-kungen befürchten läßt, daß die Bande in der Nähe 
der Volksschule hat untergebracht werden müssen. ...“ 
Ähnlich unverhältnismäßiger und kostspieliger Aufwand 
wird auch heute noch in Deutschland für die (nicht funktio-  
nierende) Abschreckung und Abschiebung von Roma- und   ▲ „Böhmischer Bärenführer“, Bronze-        
anderen Flüchtlingen betrieben.                                            skulptur (von 1887) von Paul Wayland                  
Nicht viel Neues also, 120 Jahre später.                           Bartlett (1865 - 1925) im Metropolitan 
                                                                                           Museum of Art, New York(Foto von 2006)  
                                         Foto aus: http://en.wikipedia.org/wiki/Image:Bohemian_Bear_Tamer_01.jpg
 

Der Verfasser ist an Diskussionsbeiträgen zur Frage der ethnischen Einordnung  
der hier behandelten Bärenführerfamilien durchaus interessiert. 
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Anmerkungen: 
 
[1] Siehe z.B. für Köln: IRSIGLER/ LASSOTTA 1998, S.126-130; für Siegburg: DORNBUSCH 1876, S.93. 
[2] FRASER 1995, S.230.  
[3] ARNOLD (1965, S.96) will davon gehört haben, daß es in den 1950er Jahren in Passau Bärentreiberfamilien 
gegeben hätte, die jedoch ihre Tiere in Transportkäfigen mit sich geführt hätten. Piemontesische Sinti (aus Nord-
Italien) sind in den Niederlanden und sicher auch in anderen Ländern mit kleinen Zirkussen, zu denen auch 
Bären gehörten, umhergereist (LUCASSEN 1990, S.92).  
[4] PETROVIĆ 1938, S.69; VUKANOVIĆ 1959, S.107; BIBLOM/ MOL 2003. 
[5] Häufig als Medvaši in der Literatur. In Ex-Jugoslawien wird diese Bezeichnung jedoch überwiegend von 
Nichtzigeunern für die Bärenführer-Zigeuner verwendet. Die Endung ‚-(j)a’ gibt den Plural an. Teilweise werden 
Gruppenbezeichnungen mit dem Plural in der jeweiligen Landessprache benutzt, so z.B. Rudari (Rumänisch) statt 
Rudara usw. WELTZEL (1938 a, S.12 f.; 1938 b, S.109) bezeichnet die Bärenführer in Deutschland ebenfalls als 
Medvaši. 



 15

[6] Siehe auch VOSSEN 1983, S.145. ‚Medve’ wird auch im Ungarischen für ‚Bär’ gebraucht. Hier ist nicht der 
Ort, die  Herkunftsfrage des Wortes zu klären. 
[7] MARUSIAKOVA/ POPOV 1998, S.106; BAKKER et al. 2000, S.60; bei TCHERENKOV/ LAEDERICH 
(2004, S.421, 424) auch als Rišarja oder  Ričhinjarja (für Bessarabien). 
[8] Z.B. bei LUCASSEN 1990. Wenn VUKANOVIĆ (1959, S.107 f.) zwar einerseits für Serbien die Bezeich-
nung ‚Mečkari’ feststellt, spricht er im weiteren Verlauf seines Artikels fast ausschließlich von ‚Ursari’ („In the 
Balkan Peninsula ... Gypsy Bear-leaders are known by the name Ursari ... or Arušgjije [from Albanian aruš 
‘bear’] …” (ebd., S.111). 
[9] Dort haben sie, wie es scheint, recht schnell serbische Namen angenommen, z.B. Lazarović, Georgević/ 
Gjorgjević (McFARLANE 1944,S.1 und 9), Stanković und Mitrović (COXE 1951, S.119 f.). Siehe auch 
McFARLANE 1951 über die Auswanderung von Rumänien nach Serbien. In den USA ist offenbar die Variante 
‚Ludar’ gebräuchlicher, wie immer sie zustande gekommen sein mag (SALO/ SALO 1986, S.88; FRASER 
1995, S.235). 
[10] VOSSEN 1983, S.145. ARNOLD (1965, S.99) erklärt den Namen ‚Rudari’ falsch (als Holzgeräteher-
steller); wahrscheinlich wurde er darin fehlgeleitet durch die Tatsache, daß sie zeitweilig auch Holzgegenstände 
hergestellt haben (McFARLANE 1944, S.2 und 5; WINSTEDT 1955, S.76). Er erklärt auch nicht die 
Diskrepanz zwischen den beiden Aussagen: „die Bärentreiber gehören meist [oder stets ?] zu den Rudari“, und 
seiner Bemerkung kurz zuvor, daß andere Roma sie als ‚Medvasi’ bezeichnet hätten.  
Ein anderer Name für die Rudara in Zentralserbien ist Zavrači(ja). MARUSHIAKOVA/ POPOV (1997, S.106);  
BLOCK 1991, S.38. Auch GJORGJEVIĆ (1929, S.22) erwähnt die Zavrači (für Ost-Serbien), allerdings nicht im 
Zusammenhang mit den Rudara; zudem behauptet er, daß sie Romanes gesprochen hätten. 
[11] MARUSIAKOVA/ POPOV 1998, S.107 (für Bulgarien); BLOCK 1991, S.38 (für Rumänien).  
[12] PETROVIĆ 1938, S.69; BLOCK 1991, S.157; MARUSIAKOVA/ POPOV 1998, S.107.  
[13] BORETZKY 1999, S.20 f.; TCHERENKOV/ LAEDERICH 2004, S.473-475. 
[14] BENGELSTORF (2007) spricht in dem Zusammenhang von den „anderen Zigeunern“, angelehnt an eine 
rumänische Redensart (S.8 und 71). Als „Zigeunerähnlich“ bezeichnete auch die Regierung Aachen in einem 
Schreiben vom 5.4.1900 an das Innenministerium in Berlin eine Gruppe aus Bosnien stammender Bärenführer 
im deutsch-belgischen Grenzgebiet (HStA D, Reg. Aachen Nr.4854). MALCOLM (1996, S.139 f.) macht es sich 
zu einfach, wenn er erklärt: „Dabei konnte jeder halbwegs informierte Beobachter sehen, daß sie Roma waren, 
die aus Rumänien gekommen waren; neben Rumänisch sprachen sie nämlich ein mit vielen rumänischen Wörtern 
durchsetztes Romani.“ Das Aussehens reicht wohl kaum, um sagen zu können, ob die Karavlachen Roma sind 
oder etwa zu einer „protorumänischen“ Bevölkerungsgruppe gehören, also einer Bevölkerungsgruppe, die schon 
vor den Rumänen in der Gegend gelebt haben und später rumänisiert worden sind. In seiner Anmerkung zu dem 
Abschnitt (S.334, Anm.45) relativiert MALCOLM allerdings seine oben gemachte Aussage: „Die Zusammen-
fassung in diesen zwei Absätzen ist eine hoffentlich akkurate Analyse des sich ziemlich stark widersprechenden 
Beweismaterials.“ 
[15] BENGELSTORF 2007, S.47. Sicher gibt es auch Rudara, die sich als Zigeuner oder vielleicht auch als 
Roma ausgeben (s. SALO 1977, S.42; SIKIMIĆ 2006), etwa analog zu manchen Jenischen, die sich als Zigeuner 
bezeichne(te)n, doch dürften diese in der Minderheit sein. 
[16] SIKIMIĆ 2005 und 2006. 
[17] BENGELSTORF 2007, S.45 f.; KRAUSS 1886, S.881 f.; PETROVIĆ 1940. In der Gegend von Vlasenica/ 
Bosnien wird allerdings zwischen ‚bijeli Cigani’ und Karavlachen unterschieden; erste waren nominell Moslems 
und sprachen Serbisch. Über die dortigen Karavlachen wird zwar nicht gesagt, daß Sie auch das Bärenführer-
Gewerbe ausübten, jedoch sollen einige von ihnen als Musikanten „in der Welt umher“ ziehen (GJORGJEVIĆ 
1907, S.147). BROWN (1929, S.153) bezeichnet die in die USA eingewanderten Bärenführer als Karavlase und 
nicht etwa, wie spätere Autoren, als Ludar. 
[18] HStA D, Nr.30446, nach einer vom Bürgermeister von Straelen am 20.7.1888 aufgestellten Personenver-
zeichnis. 
[19] HStA D, BR 2034, Nr.648, 652, 653, 699. Ebd. in Nr.671 wird ein Sitnitz im Bezirk Sitresch in Kroatien 
erwähnt, was der Schreibweise „Sitnež“ nahekommt. Ein Dorf Sitnica befindet sich östlich des Städtchens Ključ, 
südwestlich von Banja Luka, während Prnjavor nordöstlich von Banja Luka liegt, wo aber bisher kein Ort Sitnica 
gefunden werden konnte. Allerdings erwähnt auch FILIPESCU (1906, S.293) einen Ort „Sitnjež“ im Distrikt 
Prnjavor als u.a. von Karavlachen bewohnt, die auch als „ursari“ (Bärenführer) tätig waren. Svinjar hingegen ist 
offenbar ein Berg wenig südlich von Prnjavor und der alte Name (Bosanski Svinjar) für das Städtchen Srbac im 
Norden der Republika Srpska, an der Grenze zu Serbien, also ein ganzes Stück von Prnjavor entfernt. SALO/ 
SALO (1986, S.88), die die Bärenführer als Ludar bezeichnen, identifizieren allerdings Sitnitz mit Sitnica bei 
Ključ; wahrscheinlich, weil es der Ort ist, der auf Anhieb auf Landkarten zu finden ist. Es ist also bisher noch 
nicht zu klären gewesen, ob es nur einen Ort „Sitnitz“ gibt bzw. als Herkunft verschiedener Bärenführerfamilien 
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gegeben hat, oder zwei, Sitnjež und Sitnica. Davon abgesehen mag „Sitnitz“ für die Bärenführer so etwas 
gewesen sein, wie Berlin-Weissensee zeitweise für die Lovara: ein Ort, der ein gewisses Zentrum für die Gruppe 
darstellte und in dem man angeblich (und auch tatsächlich) geboren sein wollte oder wo man sich als „hei-
matberechtigt“ ausgab. 
[20] S. u.a. bei VOSSEN 1983, S.145. 
[21] Die K. u. K. Statthalterei in Böhmen (Prag) – darüber sollte die Abschieberoute laufen – schrieb am 
26.1.1888 an die Regierung in Düsseldorf: „... Wie die Landesregierung in Sarajevo in dieser Angelegenheit 
berichtet, wurde dem Schüsselmacher Vaso Stankovic aus Sitnez ... (angeblich im Jahre 1837 geboren) [an 
anderer Stelle eben erst um 1858] und seiner Familie ... unterm 16.Mai 1885 ... von der Landesregierung ein 
Collectivpaß für alle europäischen Staaten ausgefertigt und war der Umstand, dass sich der Passbewerber mit 
Bärentreiben befasst, der genannten Landesregierung unbekannt geblieben. ...“ (HStA D, Nr.30446). 
[22] HStA D, Nr.30446, Brief der Regierung Düsseldorf vom 20.12.1887 an das Innenministerium in Berlin. 
[23] Ebd., Erklärung von Vaso Stanković am 16.12.1887 auf dem Bürgermeisteramt in Straelen. 
[24] Ebd., Schätzungen vom 6. und 8.2.1888. 
[25] Ein derartiges „Fahrtenbuch“, von einem anderen Bärenführer, ist im Niedersächsischen Staatsarchiv Wol-
fenbüttel (Aktensignatur: 1 N Zg.60/2002 Nr.59) erhalten (s. auch GRÖCHTEMEIER 2005, S.155, Anm.274).  
[26] HStA D, Nr.30446, Bericht der Gendarmerie in Kaldenkirchen vom 15.12.1887. 
[27] Naturalverpflegungsstationen waren bis zu Beginn des 20. Jahrhunderts Einrichtungen, die das Betteln und 
die „Vagabondage“ dadurch bekämpfen sollten, daß man mittellose Wanderer mit Unterkunft, Nahrung und auch 
Kleidung versorgte. 
[28] HStA D, Nr.30446, Brief des Landratsamtes Geldern vom 10.4.1888 an die Regierung in Düsseldorf. 
[29] Ebd., Das Landratsamt Geldern am 16.5.1888 an die Regierung in Düsseldorf.  
 
(Rüdiger Benninghaus) 
 

<<>><<>><<>><<>> 
 

10. Polizei und Presse vereint gegen Roma-Flüchtlinge 
 
Vor etwa einer Woche inszenierte die Kölner Polizei eine Massenkontrolle vor mehreren 
Flüchtlingsheimen. Vorwand war: aus Italien wären zahlreiche Roma eingereist und seitdem 
seien die Einbruchzahlen wieder gestiegen. Wider besseres Wissen behauptete die Polizei 
gegenüber der Presse, überführte Täter aus diesem Personenkreis würden in den kontrollierten 
Heimen wohnen. Sie nahm diese Behauptung später dem Rom e.V. gegenüber auch wieder 
zurück. Übrig blieb die Rechtfertigung: wir mussten Präsenz zeigen, damit das nicht wieder 
anfängt. Dafür nahm sie in Kauf, dass erneut Heime mit Roma-Flüchtlingen als Unterschlupf 
von Kriminellen diskreditiert wurden. Die Presse hat diese Unterstellung dann noch reißerisch 
verschärft.  
Angeblich wollte die Polizei durch ihr „entschlossenes“ Auftreten der weißen Bevölkerung 
zeigen: wir schützen Euch schon im Vorfeld; das sollte auch den Rechtsradikalen gegenüber 
demonstriert werden. Es wurden bei den Kontrollen weder verdächtige Personen festgestellt, 
noch Einbruchswerkzeuge gefunden. Aber für die Kölner bleibt hängen: die kriminellen Zigeu-
ner wohnen weiter neben uns und steigen bei uns ein. 
Toller Steilpass für unsere Rassisten und gute Vorarbeit für die Stimulierung italienischer Jagd-
szenen auch bei uns! 
 
(Kurt Holl) 
 
Die Artikel im Kölner Stadt-Anzeiger sind zu lesen unter: 
http://www.ksta.de/html/artikel/1214566340377.shtml
http://www.ksta.de/html/artikel/1214566340304.shtml  
http://www.ksta.de/html/artikel/1216791171148.shtml  

http://www.ksta.de/html/artikel/1214566340377.shtml
http://www.ksta.de/html/artikel/1214566340304.shtml
http://www.ksta.de/html/artikel/1216791171148.shtml

	Köln, 30.Juli 2008
	HÜBSCHMANNOVÁ, Milena/
	KENRICK, Donald/

	Wolfenbüttel 2005
	IRSIGLER, Franz/
	KRAUSS, Friedrich S.:
	Landesarchiv NRW – Hauptstaatsarchiv Düsseldorf

